
 1 

                                                                                                                                                
                           
 
 
                                                           

 Radverkehr vor Ort 

Esslingen 
 

 

Anzeige 



 2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In dieser Reihe ĂRadverkehr vor Ortñ werden Brosch¿ren f¿r alle Mitglieds-
kommunen der Arbeitsgemeinschaft fahrradfreundlicher Kommunen in Baden-
Württemberg (AGFK-BW) erscheinen. Die Hefte sind im Internet unter 
www.adfc-bw.de/verkehr/radverkehr-vor-ort herunterzuladen.  
 

Der Inhalt der Broschüre stellt eine subjektive Bestandsaufnahme dar, die mit 
Beispielen erklärt ist. Die Reihe ĂRadverkehr vor Ortñ wendet sich an politische 
Entscheidungsträger, Verkehrsplaner und interessierte Radfahrer. Es werden 
die Stärken und Schwächen der Radverkehrsinfrastruktur der jeweiligen 
Kommune dargestellt. Der ADFC erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Vergleiche zwischen den  Kommunen sind nur bedingt möglich, da unter-
schiedliche Radfahrer an der Bewertung beteiligt waren. 
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Verkehrspolitik im ADFC 
  

Mehr Radverkehr nutzt allen ï sowohl den Radfahrern selbst als auch 

den anderen Menschen in unseren Städten und Gemeinden. 

 Rad fahren ist gesund, da es die Gefahr von Herz- und 

Kreislauferkrankungen reduziert. Damit wird nebenbei die Problematik 
der steigenden Gesundheitskosten abgemildert. 

 Rad fahren verursacht weder Lärm noch Abgase, was nicht zuletzt den 

vom Verkehr geplagten Anwohnern nutzt. 

 Wer Rad fährt, geht zum Einkaufen nicht auf die ĂGr¿ne Wieseñ, 

sondern nutzt die Möglichkeiten der näheren Umgebung ï was den 
Geschäften in den Zentren nutzt. 

 Selbst die Ăverbleibendenñ Autofahrer wie Handwerker und 

Pflegedienste profitieren davon: Da die meisten Radfahrer die 
Nebenstraßen und -wege bevorzugen, sind die Hauptverkehrsstraßen 

weniger verstopft. Auch die Suche nach einem Parkplatz wird 
einfacher, wenn weniger Menschen das entsprechende Ziel per Kfz 
ansteuern. 

 Nicht zuletzt: Rad fahren macht Spaß 
 

Natürlich könnte vieles noch besser sein. Falls auch Sie der Meinung 
sind, dass unser Land fahrradfreundlicher werden muss, sind Sie bei uns 
- dem ADFC - genau richtig. Wir setzen uns dafür ein, dass mehr für den 

Radverkehr getan wird. Wir wollen, dass mehr Rad und weniger Auto 
gefahren wird, denn jede eingesparte Autofahrt ist ein Gewinn an 
Lebensqualität.  

 
Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club e.V. 
Landesverband Baden-Württemberg 
Landesgeschäftsstelle 
Reinsburgstr. 97 
70197 Stuttgart 
Tel.: 0711 / 628 999 
E-Mail: info@adfc-bw.de 
Internet: www.adfc-bw.de 

Der ADFC bedankt 
sich bei allen Spon-

soren und 
Anzeigenkunden 
dafür, dass sie den 

Druck dieser 
Broschüre 
ermöglicht haben. 
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Ihr Ansprechpartner in Esslingen:  
 
ADFC Ortsgruppe Esslingen 
Johannes Hopp                                                       
Steinäckerweg 12   
73773  Aichwald-Lobenrot  
E-Mail: johannes.hopp@adfc-bw.de  
Internet: www.adfc-bw.de/esslingen 



Rad fahren macht Spaß. Rad fahren in 
Esslingen macht teilweise Spaß, dort 
wo die Infrastruktur gut ist. Es ist noch 
sehr viel zu tun, bis die ganze Stadt als 
fahrradfreundlich bezeichnet werden 
kann. Genau dazu hat sich Esslingen 
als Gründungsmitglied der Arbeits-
gemeinschaft fahrradfreundlicher Kom-
munen in Baden-Württemberg (AGFK-
BW) verpflichtet. Es gab schon die eine 
oder andere Aktivität, das Rad Fahren 
attraktiver und sicherer zu machen. 
Allerdings gibt es dabei auch Rück-
schritte. 
 

 
Rückschritte im Radverkehr 

 

Eine gute Radverkehrsführung 
besteht in der Weiherstraße und 

Zimmerbachstraße. Der Vorteil solcher 
Fahrradstreifen auf der Fahrbahn ist, 
dass Radfahrer hier besser im Sichtfeld 
des Kfz-Verkehrs unterwegs sind als 
auf einem Bordsteinradweg und daher  
  

 

Fahrradstreifen sind innerorts sicherer als 
Bordsteinradwege 

an Einmündungen und Grundstücks-
zufahrten nicht so leicht Ă¿bersehenñ 
werden können. Zudem sind Konflikte 
zwischen Radfahrern und Fußgängern 
damit praktisch ausgeschlossen. 

 

Der Regelfall in Esslingen sind 
allerdings Radwege, die hinter 

parkenden Autos verlaufen, wie in der 
Plochinger Straße in Oberesslingen 
oder der Obertürkheimer Straße in Met-
tingen. Auf diesen Radwegen muss 
man stets vorsichtig sein, auch wenn 
Radfahrer Vorfahrt vor einbiegenden 
und ausfahrenden Fahrzeugen haben. 
Ein zügiges Vorankommen ist hier 
schlecht möglich. Gut gelungen sind 
aber häufig die Ausleitungen, so wird 
beispielsweise der Radweg an der 
Plochinger Straße als Radfahrstreifen 
über die Stauffenbergstraße geführt. 
 

 
Nur mit großer Vorsicht zu genießen: Radweg 
hinter parkenden Autos 
 

 
Gut: Der Radweg endet nicht einfach, man wird 

auf die Fahrbahn ausgeleitet 
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Gute Maßnahmen sind die eige-
nen Linksabbiegespuren für 

Radfahrer wie in Mettingen an der 
Obertürkheimer Straße / Schenken-
bergstraße oder in der Weststadt an 
der Schlachthausstraße / Schelztor-
straße. Sehr schlecht gelöst ist aber die 
Ecke Hauptstraße / Wilhelmstraße in 
Zell. Wer aus Esslingen kommend auf 
dem linksseitigen Radweg der Haupt-
straße ankommt, soll absteigen, um 
durch die Wilhelmstraße weiterzufah-
ren. Haben Sie etwa schon mal ein 
Schild ĂAutofahrer aussteigenñ gese-
hen? Hier muss es bessere Möglich-
keiten geben! 
 

 

Erleichtert das Abbiegen: Linksabbiegespur für 
Radfahrer 
 

 
Hier besteht dringender Änderungsbedarf. 

 

In den kleineren Einbahnstra-
ßen ï in den Tempo-30-Zonen ï 

ist es sehr wichtig, den Radverkehr 
auch in Gegenrichtung zuzulassen. 

Bislang wurden in Esslingen beispiels-
weise die Weilstraße und die Park-
straße in Pliensauvorstadt und ein Teil 
der Wehrneckarstraße und ein Teil der 
Webergasse geöffnet. Es gibt aber 
noch sehr viele Straßen, die noch nicht 
für Radfahrer in Gegenrichtung geöff-
net sind, beispielsweise die anderen 
Teile von Wehrneckarstraße und We-
bergasse, die Katharinenstraße, Kreuz-
straße (Oberesslingen), Matthäus-
Hahn-Straße (Mettingen), Sulzgrieser 
Steige, Jusiweg und Boßlerstraße (Zoll-
berg) und viele Straßen in Berkheim.  
 

  
Für Radfahrer in Gegenrichtung freigegebene 
Einbahnstraße 

 

Unnötige Hindernisse sind Drän-
gelgitter, versetzte Bügel, zwi-

schen denen man sich hindurchdrän-
geln muss, was oft nur mit absteigen 
möglich ist. Sie sind dafür gedacht, 
dass an Engstellen oder Knotenpunk-
ten nicht zu schnell gefahren wird. Dies 
ist jedoch auch mit anderen Mitteln zu 
erzielen, so kann ein einzelner Bügel 
ebenfalls bewirken, dass man nicht 
Ărasenñ kann und nicht zu dicht an einer 
Eingangstür oder an einer unüber-
sichtlichen Ecke vorbeifährt. Beispiele 
in Esslingen, wie man es NICHT 
machen sollte sind der Tunnel bei 
Sirnau unter dem Neckarkanal und der 
Neckartalradweg nahe am Alten 
Neckararm. Auch zwischen Auchtweg 

 

 

 

Hier besteht dringender Änderungsbedarf. 
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und Zollbergstraße sowie an der Sei-
tenstraße in Berkheim wurden ähnlich 
unnötige Bremsen eingebaut. 
 

 
Dieses Drängelgitter ist völlig unsinnig und ist 
dringend ersatzlos zu entfernen  

 
Am Neckartal-Weg in Esslingen 
wurde ein Teilabschnitt verbes-

sert. Man fährt nun nicht mehr stra-
ßenbegleitend vor dem Freibad ent-
lang, sondern zwischen Freibad und 

Neckar. Es sind aber noch etliche 
Abschnitte mangelhaft: Östlich der 
Sirnauer Brücke ist der Weg schmal, 
holprig und unübersichtlich, hier ist es 
besser, auf der Zeppelinstraße zu 
fahren. Auch bei der Pliensaubrücke 
und beim Bahnhof ist der Weg deutlich 
zu schmal, bei Mettingen ist die 
Oberfläche schlecht. 
 

 
Der neue Weg am Neckar beim Freibad 
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Treppen sind keine Radverkehrs-
anlagen ï auch nicht, wenn Schie-

berampen vorhanden sind. Ein Prob-
lem in Esslingen ist die Verbindung 
zwischen der Innenstadt und der Beu-
tau, die nur über einen großen Umweg 
über die stark befahrene Augustiner-
straße funktioniert. Es gibt zwar neben 
etlichen Treppenverbindungen eine 
Rampenverbindung östlich der Burg-
steige, diese ist aber sehr schmal und 
verwinkelt ï und daher auch nicht legal 
zu befahren. Hier sollte eine bessere 
Lösung gefunden werden. Völlig inak-
zeptabel ist, dass selbst ein Rad-
fernweg durch eine Treppenunter-
führung geführt wird ï der Hohen-
zollernweg, der nahe am Hainbach die 
Bahn unterquert. Wer auf einem 
solchen Weg fährt, hat in der Regel viel 
Gepäck dabei, so dass es unver-
ständlich ist, wie man auch nur auf die 
Idee kommen kann, einen Fernweg 
dort verlaufen zu lassen. Wenn es nicht 
sehr kurzfristig möglich ist, die Unter-
führung barrierefrei umzugestalten, ist 
eine Verlegung der Route aus Sicht 
des ADFC unumgänglich.  
 

 
Trotz Schieberinne für Radfahrer ungeeignet 

 

Auch Hauptverkehrsstraßen sind 
Barrieren. Ein Beispiel ist die Nel-

linger Linde, wo es nur mit zeitrau-
bendem Umweg möglich ist, zwischen 
dem Radweg der Ruiter Straße und 
dem gegenüberliegenden Weg die Zoll-

bergstraße zu queren. Auch das Ende 
der Pliensaubrücke in der Pliens-
auvorstadt stößt auf eine Straße, die 
nur schwer zu überwinden ist ï ein 
direktes Abbiegen in die Berkheimer 
Straße ist überhaupt nicht möglich. Im 
Bereich Maillestraße / Kiesstraße sind 
die Straßen überdimensioniert, auch 
dies stellt für Radfahrer eine Barriere 
dar. 
 

 
Die Querung zwischen dem Weg rechts und dem 
Radweg an der Ruiter Straße ist umständlich 
 

  
Direktes links Abbiegen ist nicht möglich. Man 

kann allenfalls rechts abbiegen und wenden. 

 

Ungünstig für Radfahrer ist auch 
die Situation an der Weilstraße, 

Abzweig H.-M.-Schleyer-Brücke. Der 
Parallelweg Richtung Pliensauvorstadt 
beginnt erst nach dem Abzweig. Damit 
muss man aus Weil kommend an der 
Ampel warten, bis der Verkehr auf der 
(abknickenden) Hauptrichtung ange-
halten wird. Würde der Weg schon vor 
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der Ampel beginnen, bliebe einem dies 
erspart. Auch in Gegenrichtung wäre 
es vorteilhaft, wenn man den auf dem 
Weg noch an dem Knoten vorbeifahren 
könnte, bevor man auf die rechte Seite 
wechselt. 
 

 
Der Weg auf der linken Seite (am Zaun) ist in 

diesem Bereich nur noch ein Gehweg. 

Es gibt in Esslingen etliche ĂPfört-
nerampelnñ, die erst auf Gr¿n 

schalten, wenn sich ein Fahrzeug kurz 
davor befindet. Damit soll der Kfz-Ver-
kehr gebremst werden. Dies ist eine 
gute Idee, allerdings bremsen diese 
Ampeln auch die Radfahrer, was in der 
Regel nicht erwünscht sein dürfte. Die 
Ampeln sollten so umgebaut werden, 
dass bei normaler Radfahrergeschwin-
digkeit durchgefahren werden kann. 

 
An vielen Hauptverkehrsstraßen im 
Esslinger Stadtgebiet gibt es keine 

Radverkehrsanlagen. Dies ist unpro-
blematisch, wenn man in Nebenstra-
ßen ausweichen kann, ohne dass dies 
einen nennenswerten Umweg be-
deutet. Allerdings gibt es oft Ziele, die 
an den Hauptstraßen liegen und nur 
über diese erreichbar sind und an den 
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An der Zollbergstraße wäre bergauf ein Rad- 

oder Schutzstreifen hilfreich   
 

Hängen gibt es etliche Straßen, zu 
denen es keine Alternative gibt, zum 
Beispiel Zollbergstraße, Stettener 
Straße, Liebersbronner Straße, Neue 
Straße. In solchen Straßen gibt es 
verschiedene Möglichkeiten, die Situa-
tion zu verbessern: Wenn genug Platz 
vorhanden ist, kann ein Fahrradstreifen 
oder ein Schutzstreifen eingerichtet 
werden, an Bergstrecken vor allem 
bergauf.  

 
Auf der Adenauerbrücke durften 
jahrelang die Gehwege zum Rad 

fahren genutzt wurden. Aufgrund einer 
zu niedrigen Geländerhöhe wurden 
diese Wege aber plötzlich zu reinen 
Fußwegen erklärt, Radfahrer müssen 
auf der vierspurigen Straße mitfahren.   
 

 
Bis vor einiger Zeit war das Rad fahren auch in 
Gegenrichtung problemlos möglich 
 

Erst nach etlichen Monaten wurde der 
Gehweg stadtauswärts wieder freige-
geben. Auch am Franzosensteg ist das 
Rad fahren nicht mehr erlaubt, hier 
heiÇt es gar ĂRadfahrer absteigenñ. Ei-
ne Stadt, die fahrradfreundlich sein will, 
muss hier andere Lösungen finden! 

 
Die Straße, die an Sirnau vor-
beiführt (K1215) sowie die Römer-

straße (K1214) auf der Höhe des 
Schurwalds haben keine Radverkehr-
sanlage. Der Gehweg an der Straße 
bei Sirnau ist zu schmal, um ihn für 
Radfahrer frei zu geben. Zur Römer-
straße gibt es zwar teilweise parallel 
verlaufende Waldwege, aber nicht 
durchgängig, und zum Teil in schlech-
ter Qualität. 
 

 
Zu schmal für Radfahrer und umständlich 

geführt: Der Gehweg an der Straße bei Sirnau 
 

 
Dieser Weg Parallelweg zur Römerstraße ist zum 
Rad Fahren ungeeignet 
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In engen Straßen, in denen der 
Platz nicht für einen Radstreifen 

oder ähnliches reicht, bietet es sich an, 
das Tempo der Kfz zu reduzieren, wie 
in der Oberesslinger Straße oder 
Hohenheimer Straße. Teilweise gilt 
dies auch für die Krummenackerstraße, 
die Tempo-30- Regelung endet aber 
 

Hier ist der Anstieg für Radfahrer Richtung 
Ostfildern problemlos, da der Kfz-Verkehr 

verlangsamt wurde  

schon deutlich vor dem Beginn des 
Radwegs. In Wäldenbronn beginnt 
Tempo 30 gerade am Ende des 
Parallelwegs, weiter oben gilt Tempo 
30 dann aber nur noch für Lkw. Es gibt 
noch viel Potenzial für eine stärkere 
Nutzung dieses Instruments. 
 

 
Bis hier gilt auf der Straße nach Krummenacker 
noch Tempo 30, ab hier dürfen Kfz schneller 
fahren. Der Radweg beginnt erst später. 

Anzeige 
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Auch kleine Maßnahmen helfen, 
den Radfahrern das Leben zu 

erleichtern. Ortsunkundige stehen oft 
rätselnd vor einem Sackgassenschild, 
ob es am Ende für Radfahrer doch 
weitergeht oder nicht. Es sollte z.B. an 
der Reinh.-Krauß-Straße ein entspre-
chender Hinweis ergänzt werden. Noch 
wichtiger ist es, das Rad fahren nicht 
Ăaus Versehenñ zu verbieten, wo es 
überhaupt niemanden stört. An vielen 
Wegen steht ein ĂVerbot für 
Fahrzeuge aller Artñ, obwohl dort 
Radverkehr nicht stört, zum Teil sogar 
Routen per Wegweisung dort entlang 
geführt werden. Beispiele gibt es rund 
um Zollberg und Berkheim sowie am 
Weg am Hainbach oberhalb von 
Kennenburg.  
 

 
Hier ist nicht sichtbar, dass diese Straße für 
Radfahrer keine Sackgasse ist 
 

 
Für Radfahrer Richtung Obertal ausgeschildert, 
dennoch ist das Rad Fahren hier nicht erlaubt 

Wichtig f¿r den ĂUmweltver-
bundñ aus Radverkehr und ºf-

fentlichem Verkehr ist die Verknüp-
fungsmöglichkeit beider Verkehrsträ-
ger. Dazu gehören Fahrradabstell-
möglichkeiten an Bahnhöfen sowie 
die Fahrradmitnahme. Am Bahnhof 
Esslingen sind die meisten Abstell-
anlagen im Untergeschoss und damit 
nicht optimal zugänglich. Hier wäre 
eine Fahrradstation sinnvoll, wie es sie 
beispielsweise in Ludwigsburg oder an 
einigen Stadtteilbahnhöfen in Stuttgart 
gibt. Positiv ist aber, dass es auch 
Fahrradboxen gibt. Die Fahrradmit-
nahme im Fernzug wird dadurch er-
schwert, dass es zwar einen Aufzug 
zum Bahnsteig der S-Bahn gibt, nicht 
aber zu anderen Bahnsteigen. Es ist 
geplant, diese Aufzüge nachzurüsten. 
 

 
�,�P�� �Ä�3�H�G�D�O�(�6�³�� �L�P�� �8�Q�W�H�U�J�H�V�F�K�R�V�V�� �G�H�V�� �(�V�V�O�L�Q�J�H�U��
Bahnhofs stehen die Fahrräder in zwei Etagen 

 

An den anderen Esslinger S-Bahn-
Haltepunkten gibt es noch viel zu 

verbessern: In Zell gibt es zu wenige 
Abstellplätze, die zudem nicht über-
dacht sind, in Oberesslingen haben die 
Plätze an der Vorderseite eine schlech-
te Qualität, hinten sind es zu wenige. 
Diese Bahnhöfe sind zudem nicht bar-
rierefrei. In Mettingen sind ausschließ-
lich Fahrradboxen zu finden, es fehlt an 
gewöhnlichen Abstellplätzen.  

 

 


